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Zum Thema: Teilnehmende

Wer sind eigentlich die »Teilnehmen-

den«  der Erwachsenenbildung? Was 

zunächst nur nach rein statistischen 

Zahlen klingt, berührt letztlich das 

Grundverständnis der Erwachsenenbil-

dung. Die Perspektive richtet sich so 

zunächst auf die Makroebene, auf die 

Rolle, die Erwachsenenbildung in der 

Gesellschaft und für die Menschen in ihr 

haben kann und haben sollte. Für die ka-

tholische Erwachsenenbildung ist diese 

Frage eine grundlegende. Sie erfüllt mit 

ihren Akademien, Bildungswerken und 

Familienbildungsstätten gesamtgesell-

schaftliche, kirchliche und persönliche 

Funktionen. Daraus ergeben sich ganz 

unterschiedliche Adressaten/-innen, 

von aktiven Gemeindemitgliedern bis 

zu benachteiligten Gruppen in der Ge-

sellschaft.

Adressaten/-innen, 
Teilnehmende, Zielgruppen 

Zwischen den »Adressaten/-innen«, die 

Erwachsenenbildung  grundsätzlich 

ansprechen will, und den »Teilnehmen-

den«, die auch wirklich erreicht werden, 

gibt es naturgemäß oftmals deutliche 

Unterschiede. Mit einem gezielten Mar-

keting, das sich auf bestimmte »Ziel-

gruppen« richtet, soll diese Differenz 

ausgeglichen werden. Auf der Mikro-

ebene sind es dann die konkreten 

Männer und Frauen, die ein Angebot 

der Erwachsenenbildung nutzen. Hier 

geht es dann darum, das Setting, die In-

halte und das Instrumentarium so auf 

diese Menschen auszurichten, dass 

der Lernerfolg auch eintreten kann. Der 

milieuspezifische Hintergrund ist dabei 

ebenso relevant wie die Kompeten-

zen, die Biografie oder die persönliche 

Motivation. In den konkreten Lehr-/

Lernsituationen greifen dann (wenn 

es typische Seminare sind) darüber 

hinaus die Prinzipien der Gruppendy-

namik. Teilnehmende und Dozenten/

-innen bewegen sich in einem kom-

plexen Spiel von Rollen, Aufgaben und 

Erwartungen, das etwa nach Transak-

tionsanalyse ein Lernen fördern und 

ebensogut verhindern kann.

In den Beiträgen dieses Heftes tritt 

diese Polarität deutlich zum Vorschein. 

Auf der einen Seite bestimmen ver-

engte Orientierungen auf bestimmte 

Gruppen bzw.  Milieus oder das eigene 

Menschenbild die Ausrichtung der Ar-

beit. Auf der anderen Seite stehen die 

tatsächlichen Teilnehmenden, die im 

Rahmen ihrer Bedürfnisse und persön-

licher Dispositionen Angebote nutzen – 

oder eben nicht, obwohl man vielleicht 

gerade sie erreichen möchte. 

Leo und PIAAC

Solche Schwierigkeiten werden bei ei-

nem aktuellen Problem besonders sicht-

bar, das die Diskussion und auch dieses 

Hefts durchzieht: Wie kann Erwach-

senenbildung benachteiligte Menschen 

erreichen? Auf wissenschaftlicher Seite 

haben die Studien zum funktionalen 

Analphabetismus (leo. – Level-One-Stu-

die) sowie zu den Kompetenzen (PIAAC) 

gezeigt, dass es einen erschreckend 

hohen Anteil in Deutschland gibt, dem 

grundlegende Kompetenz fehlt. Hinzu 

kommt, dass auf kirchlicher Seite Papst 

Franziskus mit dem Konzept der »Opti-

on für die Armen« einen deutlichen Ar-

beitsauftrag an alle in der katholischen 

Kirche tätigen Menschen gerichtet hat. 

Aber zwischen gesellschaftlicher Not-

wendigkeit und tatsächlicher Realisie-

rung klafft eine große Lücke. Ein gutes 

Beispiel ist der funktionale Analpha-

betismus. Obwohl rund 7,5 Millionen 

Menschen in Deutschland nicht richtig 

lesen und schreiben können, besuchen 

die wenigsten dieser Gruppe Alphabeti-

sierungskurse. 

Eine gute Grundlage, um mehr über 

Teilnehmende zu erfahren, ist die Sta-

tistik. Alle zwei bis drei Jahre gibt der 

Adult Education Survey (AES) Auskunft 

über das Weiterbildungsverhalten. Dem-

nach ist die Teilnahmequote steigend. 

Im Zeitraum der letzten Untersuchung 

2014 nahmen 51 % der 18- bis 64-Jäh-

rigen an einer Weiterbildung teil (2007: 

43  %), die überwiegende Mehrheit im Rah-

men einer betrieblichen Weiterbildung 

(70 %), 13 % buchten eine individuelle 

berufliche Weiterbildung und 17 % eine 

nicht-berufsbezogene Weiterbildung.1 

Eine gute Quelle für die Teilnahme an 

der katholischen Erwachsenenbildung 

ist die »Weiterbildungsstatistik im Ver-

bund«, die in Kooperation mit der KEB 

und anderen Weiterbildungsanbietern 

erstellt wird. Diese zählt 18 Millionen 

»Teilnahmen« mit stabiler Tendenz. Be-

sucht wurden hauptsächlich die Berei-

che »Sprachen« (24,1 %), Kultur/Gestal-

ten (16,1 %) und Arbeit/Beruf (9,9 %). 

Michael Sommer

THEMA

1 »Weiterbildungsverhalten in Deutschland« 

Trendbericht 2015. Betriebliche und individuelle 

Weiterbildungsaktivitäten. Bonn 2015.

Horn, H.; Lux, T.; Ambos, I.: Weiterbildungssta-

tistik im Verbund 2013, www.die-bonn.de/

doks/2015-weiterbildungsstatistik-01.pdf.
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